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ton und Sehnsuchtsklang, seine geistvolle Diktion, der starke Er»

lebnisgehalt, die Empfindungsfülle, die sprechende Symbolik, die
Stärke und Geschlossenheit der schicksalsmäßigen Kundgebung
sichern ihm diesen Platz. Ob er die Wirkung dieses Gedicht»
baues durch strengere Wahl und Konzentration noch gestärkt
hätte, wer weiß es? Schicksal und Anlage versagten Wolfens»
berger die Erdenfreuden, für die seine fein organisierte Natur
eingerichtet schien. Sein Glück hieß „Glück im Harm." Es gip»
feite in den Erhörungen, den Morgenhoffnungen des Gottsuchers,
im Opfer, in der Inbrunst der Anrufung. Der Ruf des Wanderers
ist es, woran man diese Dichterstimme erkennt: „Du wollest nicht
vergessen den, der auf schweren Pässen geht seine nachtumgraus»
ten Steige: O komm, du Einziger, und neige dich nah zu mir."
In schöne, leise mystisch duftende geistliche Lieder zu gießen,
was er in seinem geistlichen Amte hätte geben und verkünden
wollen, war ihm gewährt. A. F.

Chlini Wiehnachtsszene.

Von Hedwig Bleuler»Waser. Verlag Art. Institut Orell
Füssli, Zürich.

's Christchindli chund zu'n arme Chinde.
Von Ernst Eschmann. Ebenda.

Das Schaukelpferd und die kleinen Engelein.
Von Rosalie Küchler»Ming. Ebenda.

Ihr Kinderlein kommet!
Von Wera Niethammer. Ebenda. Verse und Spiele in

bunter Reihe für kleine und größere Kinder.

Dichtermühe zum Besten der Kleinen reut Hedwig Bleulers
Waser nient. Aller 1 rauiiehkeiten üer Mundart kunuig, tauent
sie mit diesen kleinen Stucken ins Geheimnis der kinüiicnen fest»
und Märchenfreuden. „Ich muß euch sagen: es weinnaehtet sehr ',

konnte der Stornisene Knecht Kupprecht auch hier sagen, wo
Kinder im Kerzenglanz ihrer Weihnachtsstuben, lieblich geflügelt
und drollig vermummt, — ganz im Sinne ihrer Vorstellungswelt
— als Eramännchen, Lenzgeister, Engel und Kobolde ihre 1 räume
spielen und sich im Himmels» und Waldmärchenland tummeln
dürfen. Diese Kinderireundin hat hier schlechthin alles zu ver»

geben: zierliche Reime und Motive, Naturpoesie, Schalkheit und
lieblich verborgene Gemütserziehung.

Herzenswarm und mit seiner bewährten Kunst des mund»

ältlichen Ausdrucks läßt Ernst Eschmann zwei Kinder im Winter»
wald mit ihrem armen Holzschlittcn von einem grimmigen Bauern
bedroht und vom leuchtend des Weges kommenden Christkind
befreit und beglückt werden.

Rosalie Küchler»Ming gleicht ihre naiven und treuherzig ge«

schäftigen Engelchen den Erdenkindern vielleicht etwas zu stark
an, doch werden diese letzteren von den spannend und lebhaft
geschilderten Erlebnissen der himmlischen Geschwisterchen mit
Freude hören. Die Belehrungen sind kurzweilig und gemütvoll
vorgebracht.

Kinderfreundlich und mit Munterkeit bietet Wera Niet»
hammer ihre Liedchen und Spiele. Es sind schon den Motiven
nach echte Kinderreime. Vielleicht werden der begleitenden
Gesten etwas zu viele verlangt, aber freilich — die lockenschüt»
telnden kleinen Reigenspielerinnen ermüden nicht so schnell.

A. F.

Frauenspiegel.

Von Rosa Klinke Rosenberger. Druck und Verlag Artist.
Institut Orell Füssli, Zürich.

Eine sachkundige und dankenswerte Auslese von Urteilen
über die Frau! Sie ist keineswegs einseitig und sie geht zeitlich
weit zurück. Zurück bis zu jenem herrlichen Sophokleischen
„Nicht mitzuhassen, mitzulieben bin ich da." Und wieder vor»
wärts bis zu den bitteren Sprüchen Strindbergs. Eine weitver»
zweigte und tiefgreifende, gleich den Temperamenten, Denk» und
Ausdrucksweisen der Völker, die zur Sprache kommen, reizvoll
gemischte Psychologie erkundet unser Geschlecht. Wir können,
daß das Weib „im besten Falle ein Widerspruch bleibe", in allen

Zungen hören. Und desgleichen den Preis der Frau vernehmen,
die zu schweigen wüßte. Dichter und Denker, Propheten und
Reformatoren, Pädagogen, Volksschriftstcller, Pedanten, lose
Spötter, Weiberfeinde, minnigliche Sänget bringen ihre Sprüche
vor. Daß (nach Goethe) das Ewig »Weibliche uns hinan ziehe
und (nach Nietzsche) hinab, diese Urteile, die das Büchlein be»

schließen, könnten auch seinen Gehalt andeuten. Es kränzt die
Häupter der treuen, leidensreichen Mütter. Sie empfangen er»
habene Lehre und Mahnung. Als Glück» und Trostspenderinnen,
unbegrenzter Opfer fähig, stehen die Frauen lieblich und herrlich
da. Auch wo man uns, mit Goethe zu reden „halb mit Erbarmen"
lobt, tritt oft eine feine Ucbcrlegenheit, angenehme Grazie und
Wohlberatenheit der weiblichen Psyche deutlich hervor. „Viel
Kluges kam doch schon von Frauen", gesteht schon Euripides.
Es gibt zu denken, daß die Genies nicht nur die großen Verherr»
licher des Weibes sind, sondern mit der vollen Gewalt ihres
Wortes und Witzes, die tiefen dunklen Blicke auf Streit und
Tragik, auf List und Ränkespiel geheftet, die Inferiorität unseres
Geschlechtes hervorheben. „Schwachheit, dein Name ist Weib."
„Wer Weib sagt, sage zuerst Wandelbarkeit." Seufzend zählen
wir die Variationen dieser Motive. Wir können nicht wissen»
schaftlich denken. Mit uns zu streiten, klagt der sanfte Mörike,
sei fruchtlos. Humor ist uns verschlossen, Logik versagt. Kunst»
verstand läßt uns nur Spitteier gelten. „Was hätt' ein Weiber»

köpf erdacht, das er nicht zu beschönigen wüßte", ruft Lessing
aus. Und doch: „Um Gottes und um der Menschen willen
wünscht euch die Macht, ihr Frauen, so sehr ihr könnt. Macht
zu zerstören? Nicht so! Die Macht zu heilen, zu erlösen, zu
leiten und zu behüten." Lob und Inbrunst solcher Art durchblüht
diese Spruchsammlung hundertfältig. Doch wollen wir mit der
Bescheidenheit, die nach Gottfried Keller ein rechtschaffenes
Frauenzimmer ziert, hier auf Zitate verzichten. Mit der Frauen»

frage befassen sich diese Sprüche nicht eigentlich. Die meisten
entstanden bevor sie nötig befunden oder gebilligt wurden. Selbst

A. v. Droste verhält sich abweisend. Wo aber Schicksal und
Wesen des Weibes so vielseitig und mit so bedeutenden Einsich»

ten betrachtet wird —• viel Weisheit bezeugen die vermittelnden
Stimmen, Ruskin tut sich hier hervor — häuft sich naturgemäß
doch das Material zur Frauenfrage. Es werden bloßgelegt ihre
Jahrtausende alten Widerstände, ihre Notwendigkeiten, ihre trei»
benden Kräfte. Der Wert des Büchleins ist gerade auf dem
Schicksals» und Arbeitsfelde, auf dem Leidensgebiete der um
ihre Rechte kämpfenden Frauen kulturhistorisch interessant. Ein
Trüpplein Frauen, von der maßvollen und weisen Ebner»Eschen»

bach angeführt, mischt seine Stimmen in den großen Männerchor.
„Als eine Frau lesen lernte", sagt diese Meisterin des Sinnspruchs,
„trat die Frauenfrage in die Welt". A. F.

Kleine ffliiieüungen.

Bisher bestand in der Stadt Zürich für die Mädchen der
achten Klassen während des Winterhalbjahres ein besonderes
Fach für Haushaltungskunde, dessen Besuch jedoch auf Frciwil»

ligkeit beruhte. Mit Zustimmung der kantonalen Erziehungs»
direktion wird dieser Unterricht im laufenden Semester, vom 15.

November an, an einem Schulnachmittag versuchsweise obliga»
torisch durchgeführt, während die Knaben an diesen Nachmit»
tagen allein von den Klassenlehrern unterrichtet werden. ¦ Für
die 269 Schülerinnen, die in Frage kommen, sind 16 Kurse mit
Klassen von 13 bis 23 Schülerinnen gebildet worden. Der Unter»
rieht erfolgt nach einem von der Zentralschulpflege genehmigten
Programm.

Bern. Das Bundesamt für Sozialversicherung ist vom
Bundesrat beauftragt worden, in Ausführung der Washingtoner
Beschlüsse die Einführung der Mutterschaftsversicherung vermit»
telst einer Revision des Kranken» und Unfallversicherungsgeset»
zes zu prüfen und zu diesem Zweck eine Expertenkommission
zu bestellen.
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